
Festgottesdienst zur Eröffnung des Jubiläumsjahres                                                                                         Sup. Dr. Helmut Kirschstein   
„750 Jahre Norden“ - „Gottes Stadt und unsere Stadt“                                                    Predigt über Psalm 46 - 9.1.2005 

750 Jahre Norden
Ökumenischer Festgottesdienst zur Eröffnung des Jubiläumsjahres

„Gottes Stadt und unsere Stadt“
Predigt über Psalm 46

am 1. Sonntag nach Epiphanias (9.1.2005)
in der Ludgerikirche zu Norden gehalten von

Superintendent Dr. Helmut Kirschstein, Norden

Liebe Festgemeinde -

750 Jahre Norden: welch ein Grund zur Freude und zur Dankbarkeit! 750 Jahre, ein 

Dreiviertel Jahrtausend - und dabei meint unser Jubiläumsjahr nicht einmal das 

Gründungsdatum, sondern die erste urkundliche Erwähnung! 

Erstaunlich, wie das losgeht: Als 1255 sieben geistliche und weltliche Vertreter des 

Norderlandes ein Friedensabkommen mit den Bremern besiegeln, treffen sie sich 

dazu nicht etwa in der Bischofsstadt Bremen - sondern in Norden. Norden ist offen­

bar auch ohne offizielles Stadtrecht schon damals ganz schön selbstbewusst - und so 

bedeutend, dass sich Bremer Deputierte auf den weiten Weg ins westlichste Ostfries­

land machen müssen.

Und tatsächlich hat der Marktort als Zentrum des Norderlandes schon so Einiges 

vorzuweisen: Eine erste, dem Friesenmissionar Liudger geweihte Kirche aus Holz 

wird wohl schon seit dem 9. Jahrhundert das Handelszentrum zwischen Wester- und 

Osterstraße markiert haben. Mit dem Langhaus unsrer heutigen Ludgerikirche steht 

bereits eine romanische Kirche aus Stein, als die Norder Vertreter ihr  Ludger-Siegel 

unter die Urkunde setzten. Auch das Benediktinerkloster Marienthal existiert bereits, 

ein großes Doppelkloster für Männer und Frauen. Ein knappes Jahrzehnt später wird 

auch noch das Dominikanerkloster errichtet, und nicht zu vergessen: Die Anfänge 

der riesigen Andreaskirche fallen ebenfalls in diese Zeit.

Kurzum und ohne jede Übertreibung: Die angehende Stadt Norden ist vor 750 Jahren 

geprägt von kirchlichem Leben und durchdrungen von christlichem Gedankengut. In 
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dieser Zeit gründet man nicht einfach eine Stadt - in dieser Zeit entwickelt man 

ein Abbild des himmlischen Gemeinwesens, wie es in der Bibel idealtypisch vor 

Augen gestellt wird.

***

Idealtypisch? Jerusalem, das biblische Urbild einer ganz und gar von Gott be­

stimmten Stadt - ein Idealbild? Selbstverständlich! Alles, was in der Bibel über die 

Gottesstadt Jerusalem gesagt, heraufbeschworen, herbeigesehnt wird, hat sich doch 

selbst zu Zeiten der legendären Könige David und Salomo niemals 1:1 abgebildet - 

da war immer ein Hoffnungsüberschuss, ein Traum über die Realität hinaus, die 

Sehnsucht nach einer göttlichen Stadt, wie sie sein sollte! So auch im berühmten 

Psalm 46 -  der Psalm, den wir sehr bewusst zur Eröffnung des Jubiläumsjahres mit­

einander gebetet haben. Was da geschrieben steht, war den Menschen vor 750 Jah­

ren sehr bewusst - vielleicht mehr als uns Heutigen: den Delegierten des Norder­

landes im Jahre 1255, den Konsuln und Pfarrherrn, aber auch all den Mönchen und 

Nonnen  in Norden und gewiss auch den einflussreichen Händlern und wohlha­

benden Bauern. Im Geiste dieses Psalmgebetes hat sich unsere  Stadt entwickelt - 

dieses Bewusstsein hat Norden von Anfang an geprägt: 

1. Hier in Norden haben wir eine „sichere Zuflucht“, sofern Gott unsere Zuflucht 

ist: „ein bewährter Helfer in aller Not“ - bewährt schon im Jahre des Herrn 1255. 

„Darum haben wir keine Angst, auch wenn die Erde bebt und die Berge ins 

Meer versinken, / wenn die Fluten toben und tosen / und die Berge davon erzit­

tern“. Ach, es war ja manches Mal zum Angsthaben - jeder Küstenbewohner, der die 

uralten biblischen Worte nachmurmelte, kannte ja diese Angst und brauchte dazu 

keinen Tsunami im Urlaubsparadies, allzu ähnlich sind die heimischen Warfen den 

biblischen „Bergen“, - die Marcellusflut, die Dionysiusfluten, die schreckliche Weih­

nachtsflut sollten noch kommen, und immer blieb Gott allein seelischer Rettungsan­

ker und Boden unter den Füßen im Treibsand der Geschichte: „Der Herr der Welt 
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ist bei uns, der Gott Jakobs ist unser Schutz!“ Das hat Norden geprägt - von An­

fang an.

2. Hier in Norden haben wir eben das „frische Wasser“, von dem der Psalm spricht. 

Nicht nur, weil es hier das berühmte ostfriesische Teewasser gibt (nachgewiesener­

maßen eines der besten in Deutschland, und Hand auf´s Herz: wo anders als bei uns 

schmeckt denn der Tee so richtig?!) - „Frisches Wasser strömt durch die Gottes­

stadt“ - der Psalm meint das durchaus auch in einem tieferen Sinne: Wo Gottes Stadt 

ist, da kann es keine brackige Abgestandenheit geben und kein fades „Es-war-schon-

immer-so“ - eine göttliche Stadt wird von Frische durchströmt und von Lebendigkeit 

durchzogen. Das hat Norden geprägt - von Anfang an.

3. Dürfen wir das nun auch sagen, wie es der Psalm vom himmlischen Jerusalem 

sagt: dass Gott hier bei uns in Norden buchstäblich zu Hause ist - in einer „Gottes­

stadt, in der die heilige Wohnung des Höchsten ist“? Das mag uns Heutige beina­

he blasphemisch anmuten - und doch: Kirchen und Klöster waren von Anfang an 

dazu da, Gottes Gegenwart zu feiern - im Sakrament wie in Seinem heiligen Wort. 

Gott selbst ist mitten unter uns lebendig - diese Botschaft ist keine Erfindung des 

Mittelalters, dieses Evangelium gehört zum Kern des christlichen Glaubens. Gott in  

unsrer Mitte - dann aber nicht nur in steinernen Gemäuern, sondern aus dem Gottes­

dienst heraus überall dort, wo Menschen vom Geist dieses Gottes ergriffen sind und 

ihr Leben in seinem Sinne einsetzen: für das Gemeinwohl, für die göttliche Stadt als 

„heilige Wohnung des Höchsten“. Auch das hat Norden geprägt - von Anfang an.

4. Ein Gott, der „Furcht und Schrecken verbreitet“? Auch das steht im 46. Psalm 

und scheint ja bestens ins Mittelalter zu passen! Aber `politisch korrekt´ ist das heut­

zutage kaum, oder?

Doch lesen wir weiter und buchstabieren wir´s zu Ende - das empfiehlt sich ja immer 

bei biblischen Texten. Wie kommt es denn dazu, dass dieser Gott „Furcht und 

Schrecken verbreitet“? Allein dadurch, dass ER „dem Krieg ein Ende macht“ in 
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aller Welt: „die Bogen zerbricht er, / die Spieße zerschlägt er, / die Schilde ver­

brennt er“. Nicht nur das Kriegsgerät der Feinde - nein, nein, wo Gott zu Hause ist, 

greift die grenzenlose Abrüstung um sich. Das verbreitet „Furcht und Schrecken“: 

unter den Machtpolitikern, bei den Kriegsherren und in den Rüstungsschmieden, bei 

den Herrenmenschen und den Kriegsgewinnlern, bei allen, die auf Gewalt setzen und 

für die ein Menschenleben keinen Pfifferling wert ist. - Aber umgekehrt bedeutet 

das: Unendliches Glück, nicht enden wollende Freude für alle Kriegsopfer und Not­

leidenden, für alle Hungernden und Abgeschriebenen, für die vom Terror Verwü­

steten und in den Folterkellern Gequälten - Friede, endlich Friede für Leib und Seele, 

wo immer Gott zu Hause ist. Jesus hat in seiner berühmten Bergpredigt nichts an­

deres gesagt, ER identifiziert sich mit diesem Gott: „`Macht Frieden!´ ruft er. `Er­

kennt, dass ICH Gott bin! Als Friedensbringer habe ICH Macht über die Völker 

der Erde.´“ Auch das steht in Psalm 46: Hoffnungsüberschuss, Traum, Sehnsucht... 

Auch das hat Norden geprägt - nein, nicht ausschließlich, wirklich nicht nur das, 

aber das auch. Immer auch die Sehnsucht nach Frieden, immer auch die Hoffnung 

darauf: Wo wir Gott wohnen lassen mitten unter uns, wird Frieden sein.

***

Und nun heißt 750 Jahre Norden tatsächlich: Erinnerung daran, dass unsere Stadt 

durch einen Friedensvertrag in das Rampenlicht der Geschichte trat. Das erste, was 

in Norden datierbar ist, 1255 inmitten einer Zeit zermürbender Kleinkriege -  ist ein 

Friedensabkommen zur gemeinsamen Abwehr von Plünderungen, Mord und Tot­

schlag auf den Handelswegen. Ein prägendes Zeichen für die weitere Entwicklung 

unsrer Stadt? Prägend für jenen Marktort, der heute als älteste Stadt Ostfrieslands 

gilt?

Ich weiß nicht, ob Norden das biblische Leitbild einer göttlichen Stadt im Laufe 

seiner Geschichte mehr beherzigt hat, als andere Städte. Aber es könnte schon sein, 

dass dieses Leitbild in Ostfriesland von Anfang an größere Chancen hatte, als an­
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derswo: Hier konnten sich friesische Tugenden und christlicher Geist durchdringen, 

ohne sich zu verbiegen: Die persönliche Freiheit des Einzelnen, die prinzipielle 

Rechtsgleichheit aller Menschen und ein genossenschaftliches Miteinander gehörten 

ja zur berühmten „friesischen Freiheit“, wie sie zum ursprünglich christlichen Men­

schenbild gehören. Tapfer im Kampf gegen das Meer, unbeugsam im Kampf gegen 

normannische Eroberer und fremde Herren - aber ebenso demütig, demütig allein ge­

genüber Gott, dem Herrn der Welt: auch das beschreibt die typische „Freiheit eines 

Christenmenschen“ in Ostfriesland. „Gott ist unsere sichere Zuflucht, / ein be­

währter Helfer in aller Not“ - ja, das haben die Einwohner Nordens gewusst, ge­

lernt, immer wieder neu durchbuchstabiert 750 Jahre lang: in Flutkatastrophen und 

Pestepidemien, in Krieg und Feuersbrunst, in Hungerjahren und Wirtschaftskrisen. 

„Durch so viel Angst und Plagen, / durch Zittern und durch Zagen, / durch Krieg  

und große Schrecken, / die alle Welt bedecken“ - wir haben es vorhin gesungen. Oft 

genug haben die Norder gegen den Augenschein bekennen müssen, haben es gegen 

besseres Wissen geglaubt: Unsere Stadt wird nicht untergehen, „Gott selbst ist in 

ihren Mauern, / nichts kann sie erschüttern.“

Dabei waren die düstersten Jahre unsrer Stadt nicht die Jahre von Pest und Zer­

störung - die düstersten Jahre waren jene, in denen die Menschen Gott in ihren 

Mauern vergessen haben - die meisten jedenfalls, die Hauptverantwortlichen, die 

Meinungsmacher. Die Jahre, als man das nicht mehr sagen durfte und den beken­

nenden Christen verbieten wollte: „Der Gott Jakobs ist unser Schutz!“ Wo das 

nicht mehr gesagt werden darf, wo das nicht mehr geglaubt wird, wo der jüdisch-

christliche Zusammenhang zerrissen und die Bibel demontiert wird - da lauert der 

Untergang. Düsterste Jahre: Der Untergang unsrer jüdischen Mitbürger, der Unter­

gang der Menschenwürde, der Untergang der Menschlichkeit. !Nein, das biblische 

Leitbild einer göttlichen Stadt ist auch in Norden verraten worden, immer wieder, in 

750 Jahren immer wieder auch von Männern der Kirche und von angeblichen 

Christen, immer wieder auch von Verantwortlichen in Politik und Wirtschaft, immer 
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wieder auch von ganz normalen Menschen, und wir alle tun gut daran, uns heute an 

die Anfänge Nordens zu erinnern: Anfänge, die geprägt waren von kirchlichem Le­

ben und durchdrungen von christlichem Geist.

***

750 Jahre Norden - immer noch datieren wir unsre Zeit wie damals: nach der Geburt 

des Herrn Jesus Christus, Anno Domini 2005. Immer noch treffen sich Menschen in 

den einzigen Mauern, die damals schon standen: zur Ehre Gottes, zum Wohl der 

Stadt - am heutigen Tage, wie 1255. Immer noch hören Menschen die alten Worte, in 

neuer Übersetzung, jawohl, aber gerade so begreifen wir heute ihren Sinn: Gott al­

lein unsere Zuflucht, unsere Stadt ein Ort göttlicher Präsenz, lebendige Frische in  

ihren Mauern, und Friede, der alle und alles bewegt! Was gestern galt, das gilt 

auch heute. - Und morgen?

Liebe Festgemeinde, mit diesem Gottesdienst eröffnen wir das Jubiläumsjahr 750 

Jahre Norden. Wir erhoffen uns viel davon. Was wird bleiben, wenn es ein gelun­

genes Jubiläumsjahr gewesen sein wird? - Bestimmt die Freude über ein kunterb­

untes Programm mit viel „frischem Wasser“ für unsere Stadt. Bestimmt ein gewach­

senes Selbst-bewusstsein, ein gewachsenes Wir-Gefühl, ein gewachsenes Miteinan­

der. Und das wird entscheidend sein: dass wir miteinander in diesem Jubiläumsjahr 

und darüber hinaus wohl viele bunte Gesellschafts-Biotope - aber keine „Parallelge­

sellschaften“ in unsrer Stadt zulassen - sondern einladend Wege ebnen für alle, die 

in Norden wohnen: hinein in den einen Geist, der diese Stadt von Anfang an geprägt 

hat. Wenn uns das miteinander gelingt, kommen wir der göttlichen Vision einen 

Schritt näher - und vielleicht sagen am Ende alle: „Es ist ein Segen, in dieser Stadt  

zu leben!“

AMEN
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PSALM 46 (wie im verteilten Gottesdienst-Programm nachzulesen)

Gott ist unsere sichere Zuflucht,
ein bewährter Helfer in aller Not.

Darum haben wir keine Angst,
auch wenn die Erde bebt und die Berge ins Meer versinken,

wenn die Fluten toben und tosen
und die Berge davon erzittern:

Der Herr der Welt ist bei uns, der Gott Jakobs ist unser Schutz! 

Frisches Wasser strömt durch die Gottesstadt,
in der die heilige Wohnung des Höchsten ist.

Gott selbst ist in ihren Mauern,
nichts kann sie erschüttern.

Er bringt ihr Hilfe, bevor der Morgen graut.
Er läßt seine Stimme hören - und die Völker zittern (...).
 

Der Herr der Welt ist bei uns, der Gott Jakobs ist unser Schutz!

Kommt und seht, wie mächtig der HERR ist,
wie er Furcht und Schrecken auf der Erde verbreitet:

Er macht dem Krieg ein Ende in aller Welt;
die Bogen zerbricht er,
die Spieße zerschlägt er,
die Schilde verbrennt er. 

»Macht Frieden!« ruft er. »Erkennt, daß ich Gott bin!
Ich habe Macht über die Völker der Erde.«

Der Herr der Welt ist bei uns, der Gott Jakobs ist unser Schutz!

HALLELUJA!

[Übersetzung: GUTE NACHRICHT BIBEL - Die Bibel in heutigem Deutsch 1997]
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